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Vergessene und verdrängte 
Geschichte(n)?

Ein Beispiel für lokale Initiativen  
in Deutschland für die Erforschung  

der NS-Zeit

Vergessene und verdrängte Geschichte(n). Kolloquium des Verbandes Oden-
wälder Museen anlässlich des Internationalen Museumstages am 21. Mai 
2017 in der KZ-Gedenkstätte Neckarelz. 2019.

Im Jahre 2019 erschien ein Sammelband, in dem Referate eines regionalen, 
im Mai 2017 stattgefundenen Workshops veröffentlicht wurden. Es ist zwar 
nicht üblich, dass im Bulletin der Polnischen Historischen Mission Bespre-
chungen von etwas älteren Publikationen erscheinen. In diesem Fall findet 
es die Redaktion für wichtig diesen Band doch vorzustellen, auch wenn das 
mit etwas Verspätung geschieht. Hinter dem Titel Vergessene und verdrängte 
Geschichte(n) verbergen sich nämlich Themen, die für den sowohl an der 
Geschichte des Zweiten Weltkrieges als auch an der heutigen Wahrneh-
mung des Geschehenen in Deutschland interessierten Leser relevant sind. 
Zugleich ist das Buch in Polen (und leider ebenso in Deutschland) schwer 
erhältlich und wohl auch wenig bekannt. Das kann an der allgemeinen 
Zuordnung seines Inhaltes legen, als angeblich „nur“ vom regionalen Cha-
rakter geprägt, was sich bei näherer Betrachtung des Bandes jedoch nicht 
ganz passend erwies.1

1  Der Band Vergessene und verdrängte Geschichte(n) ist laut der Angaben der pol-
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Das besprochene Buch entstand – worauf seine Herausgeber vom 
Verband Odenwälder Museen e.V. bereits in dem zweiten Titelteil hin-
weisen – als Ergebnis eines anlässlich des Internationalen Museumstages 
organisierten Kolloquiums.2 In diesem Jahr fanden weltweit in Museen 
Veranstaltungen unter dem Motto „Spurensuche. Mut zur Verantwortung!“3 
statt, das auch zur Inspiration für die Tagung in der KZ-Gedenkstätte Ne
ckarelz wurde. In den Einleitenden Worten beschreibt Jörg Scheuerbrandt 
(Vorsitzender des Verbandes) die ursprünglichen Voraussetzungen für den 
Workshop sowie Antworten auf die unter den Mitgliedern des Verbandes 
verbreitete Einladung zur Teilnahme: „Alle waren aufgerufen, etwas aus 
ihren Häusern beizusteuern und vorzustellen. Das Thema war offen, und 
sollte eigentlich nur eine Einladung sein, sich mit unbequemen Dingen 
zu beschäftigen. Es ist eine erstaunliche Sammlung unerwarteter Themen 
herausgekommen – die nicht wieder in Vergessenheit geraten sollte“ (S. 15). 
Das Zitat erklärt sehr gut die thematische und methodische Vielfalt des 
späteren Tagungsbandes, zum Druck wurden dann schließlich wohl alle 
damals vorgetragenen Referate gebracht. Der Band enthält dementspre-
chend acht Beiträge und zwei Zeitzeugenberichte, die durch zahlreiche 
Abbildungen bereichert wurden. 

Der polnische Leser greift wahrscheinlich zuerst zu dem Beitrag von 
Gerhard Schäfer Wagenschwend: Vier Tote am 24. Februar 1945 (S. 67–76) 
zu, in dem unter anderen das tragische Schicksal von Anna (Hanna) 
Szendzielarz (geb. Swolkień) festgehalten wurde. Die Ehefrau von Zygmunt 
Szendzielarz (Pseudonym Łupaszka), einem der wohl bekanntesten (und 
kontroverstesten4) polnischen antideutschen und antisowjetischen Parti-
sanen der Kriegs- und Nachkriegszeit, selbst ebenso bei der Widerstands

nischen Kataloge NUKAT und KaRo in keiner polnischen Bibliothek zu finden. Der 
Karlsruher Virtuelle Katalog weist wiederum nur auf vier Bibliotheken hin, in denen er 
dem Leser zur Verfügung steht: die Regionalgeschichtliche Bibliothek „Zwischen Neckar 
und Main“ in Buchen (Odenwald), Bayerische Staatsbibliothek München, Deutsche 
Nationalbibliothek (Frankfurt und Leipzig) sowie die Bibliothek des Landesamtes für 
Archäologie in Dresden (Stand am 30.04.2021).

2  Mehr zu dem Kolloquium: Bericht auf der Webseite des KZ-Gedenkstätte Neckarelz 
(Tagungsort): „Spurensuche – Mut zur Verantwortung“. Bericht über eine Buchvorstellung 
am 17.05.2019: „Umstrittene Geschichte(n)“. 

3  International Museum Day.Das Motto auf Deutsch ist nicht mit dem Englischen 
gleich: „Museums and Contested Histories: Saying the unspeakable in museums“.

4  Z. B. Rokicki: Glinciszki.
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organisation Heimatarmee tätig, wurde 1942 verhaftet und letztendlich 
im Sommer 1944 nach Krumbach (Odenwald) geschickt, wo sie in einer 
Holzverarbeitungsfabrik als Zwangsarbeiterin eingestellt wurde. In dem 
Beitrag wurde ein Ereignis geschildert – Versuch einer Festnahme von 
zwei Spionen5 –, das wenige Wochen vor dem Einmarsch der Amerikaner 
in Wagenschwend stattfand und das Leben der Beiden sowie von Rudolf 
Sattler (Oberstleutnant der Wehrmacht, der das Verhör der Gefangenen 
übernehmen wollte) und Anna Szendzielarz (die als Dolmetscherin gerufen 
wurde) gekostet hatte. Nach der Schilderung des Geschehens wurden fünf 
Hauptpersonen der tragischen Geschichte ganz kurz dargestellt, darunter 
auch Anna Szendzielarz, in dem Beitrag konsequent Hanka genannt. Im 
letzten Kapitel (unter dem Titel Späte Würdigung) beschrieb der Verfasser 
die Umstände der Kontaktaufnahme mit Annas einziger Tochter und ihrer 
Familie sowie die feierliche Einweihung der renovierten und neugestalteten 
Grabstätte von Anna in Wagenschwend am 7. Mai 2017. Trotz der lokalen 
Regel, die Gräber nach 25 Jahren aufzulösen (was auch im engsten Famili-
enkreis praktiziert wird), blieb diese erhalten – eine absolute Ausnahme bei 
dem Umgang mit den Grabstätten von Zwangsarbeitern, Kriegsgefangenen 
etc. Dies ist aber eher schwer mit ihrer angeblichen Freundschaft mit der 
Familie zu klären, bei der sie arbeiten musste: Sie hatten wohl keine Ahnung 
von ihrem privaten Leben gehabt und konnten etwa ihre Konfession nicht 
bestätigen.6 

5  Nach ihren französischen Personalpapieren wären das Emile Robert Birtin und 
Oskar Silic (S. 69), die von dem Verfasser des Beitrages als „deutsche Soldaten in ameri-
kanischer Gefangenschaft, die sich freiwillig als US Kundschafter meldeten […]. Deutsche 
mit neuer Identität, die regelrecht einen Anstellungsvertrag hatten und für den Erfolg der 
Mission eine hohe Abfindung erhielten“ beschrieben wurden (S. 70). Das widerspricht 
allerdings seiner etwas früheren Feststellung, dass „nur einer der Fremden wenig gebro-
chenes Deutsch von sich gab“ (S. 67) sowie der Tatsache, dass bei dem Verhör zur Hilfe 
eine Dolmetscherin (Anna Szendzielarz) gebraucht wurde (S. 68). Leider fehlen bei dem 
Beitrag Fußnoten mit den Hinweisen auf Informationsquellen. 2015 erschien ein Buch, 
in dem die Geschichte etwas ausführlicher dargestellt wurde: [Sattler / Schäfer]: Der 24. 
Februar 1945. Die hier angegebenen Informationen basieren vor allem auf Interviews und 
Internetrecherchen, es wurden nicht viele Dokumente gefunden (ein Tatsachenbericht, 
Sterbeurkunden?), auch in dieser Veröffentlichung fehlen Anmerkungen und Bibliografie.

6  [Sattler / Schäfer]: Der 24. Februar 1945, S. 23, 26–27, 34–38: Anna war im Oden-
wald seit Sommer 1944. Aus unbekannten Gründen hat sie in dieser Zeit keinen Brief 
an ihre Familie geschickt. Wurde ihr das Briefeschreiben nicht erlaubt? Sind die Briefe 
unterwegs verschollen? In der Folge wusste ihre Familie bis zu Beginn des 21. Jh. nicht, 
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Nach dem Ausflug in den weiteren Inhalt des Kolloqiumsbandes 
kehren wir zu dem ersten Beitrag, in dem übrigens viel zum Thema der 
Religionszugehörigkeit und der damit verbundenen Akzeptanz oder Ver-
folgung der „Fremden“ (in diesem Fall deutscher Kinder) zu erfahren ist. 
In „Kinderlandverschickungen“ im nationalsozialistischen Deutschland und 
ihre Folgen – anhand zweier Erinnerungen aus Gerolzahn und Walldürn 
(S. 17–31)7 beschreibt Thomas Naumann, der Vorsitzende des Verbandes 
der Odenwälder Museen in den Jahren 1986–2016 (dem auch der gesamte 
Band gewidmet ist), seine Begegnung mit Carl Bierbaum im Jahre 1989. 
Bierbaum wurde 1940 (als 6-jähriges Kind) zu einer Pflegefamilie nach 
Gerolzahn (Odenwald) geschickt, bei der er bis „1945 und kurz nach 
dem Krieg“ gelebt hatte.8 Seine Erzählung über eine schwierige Kindheit 
in diesem Haus (als ein Evangelischer) und auch im Dorf (wo er von der 
Jugend „als ein Junge, der nicht dazugehöre“ behandelt wurde) brachte den 
Verfasser zu dem im Dritten Reich 1940–1945 durchgeführten Programm 
„Kinderlandverschickung“. Das Schicksal von Bierbaum und einem ande-
ren Kind (Ingrid Hefner, die in mehreren Pflegefamilien sowie in einem 
Kinderheim in Walldürn untergebracht war) sollen nämlich als Beispiele 
für tragische Folgen der „Kinderlandverschickung“ dienen („Auseinan-
derreißen der Familie“, S. 29). Man kann sich dabei überlegen, ob es bei 
diesen zwei Schicksalen um die „Kinderlandverschickung“ geht oder eher 
um Zeugnisse von Waisen- (Naumann) und Halbwaisenkindern (Hefner), 
die man wegen der fehlenden elterlichen (familiären) Sorge unglücklicher-
weise ganz ungeeigneten Pflegefamilien anvertraut hatte. Die geschilderten 
Schicksale stehen als deutliche Beispiele für die abweisende Einstellung 
der Bevölkerung kleinerer Orte den „Fremden“ gegenüber (insbesondere 
anderer Konfession) sowie für die häufig schlechte Behandlung der Kinder 
generell (Kinderarbeit, Prügelstrafen usw.). Es gibt bereits viel Literatur zu 

dass sie als Zwangsarbeiterin in Odenwald angestellt wurde sowie von ihrem tragischen 
Tod. Im Museum Wagenschwend wird eine Ausstellung über Anna Szendzielarz und die 
Ereignisse am 24. Februar 1945 präsentiert, vgl. Das Museum, Vgl. weiter Abordnung des 
Heimat- und Museumsverein, S. 3–5. 

7  Vgl. Naumann: Von Bremen, S. 104–117.
8  Naumann: Von Bremen, S. 24–25: wohl bis 1948, danach (1948–1951) hat er eine 

Lehre gemacht und ist 1951 nach Australien ausgewandert. Es gibt keine Hinweise auf 
seine Eltern oder weitere Familienangehörige, zu denen er nach dem Krieg (also auch 
nach dem Ende des Programms „Kinderlandesverschickung“) zurückkehren hätte kön-
nen. Daraus ergibt sich, dass er eher ein Waisenkind war. 



Vergessene und verdrängte Geschichte(n) 317

diesen Themen. Diese und weitere Fragen stehen jedoch für Forscher wei-
terhin offen und können mittels der vertieften Archivrecherchen in Bezug 
auf die Situation in Odenwald noch intensiver untersucht werden. 

Der nächste Beitrag – Asbjørn Halvorsen – Fußballstar, Widerstands-
kämpfer und NS-Opfer (S. 33–59) von Jürgen Kowalewski – wurde dank 
umfassender archivalischer und bibliothekarischer Recherchen sowie Inter-
views hervorragend vorbereitet. Der Verfasser stellt zuerst ein unter seiner 
Leitung an der Hamburger Heinrich-Hertz-Schule durchgeführtes Schü-
ler-Projekt dar, in dem die Leben von zwei Fußballspielern des Hamburger 
Sportvereins – dem obengenannten „Assi“ Halvorsen und dem SS-Mitglied 
und Aufseher in verschiedenen Konzentrationslagern Otto „Tull“ Harder 
(Teamkollegen in den Jahren 1921–1931) – zusammengestellt wurden. 
Nach dieser Einführung konzentriert sich der Beitrag auf das wechselvolle 
Schicksal Halvorsens nach 1933: Beginnend mit seiner Aktivität als Trainer 
der norwegischen Mannschaft und Sekretär des Fußballverbands, über sein 
Verhalten nach der Besetzung Norwegens durch die Deutschen im April 
1940, bis auf seine Gefängniserfahrungen nach der Verhaftung im August 
1942 in Norwegen und seit Sommer 1944 im Reich (KZ Natzweiler), sowie 
auf seine Befreiung im April 1945. Ein sehr interessanter und wissenschaft-
lich gelungener Beitrag!

Eine Postkarte von einem slowenischen kleinen Jungen an seine Lehre-
rin aus dem Jahre 1943 wurde wiederum zum Ausgangspunkt einer kurzen 
Darstellung der wenig bekannten Siedlungspläne der NS-Regierung für 
Slowenien vom September 1942 und deren Ausführung. Der Gruß auf 
Slowenisch wurde aus dem Schloss Weißenstein (Göppingen) nach Wall-
dürn geschickt, wo die Briefempfängerin damals wohl wohnte. Obwohl sich 
aus dem Inhalt der Postkarte nicht viel erfahren lässt, geht der Verfasser 
des Textes – Karl Heinz Neser – davon aus, dass „die slowenische Familie 
aus der Heimat vertrieben wurde und ins Reich umgesiedelt worden war 
und in einem Arbeitslager […] lebte“. Auf diesem Grund ist es aber leider 
nicht möglich festzustellen, ob es sich um eine slowenische oder eher eine 
deutsche Familie (sog. Volksdeutsche oder Auslandsdeutsche) handelt. 
Slowenische Familien wurden nicht ins Reich vertrieben, sondern nach 
Serbien und Kroatien. Zur Zwangsarbeit hat man arbeitsfähige Personen 
ausgewählt, die auch keine Möglichkeit hatten, Familienmitglieder (Kinder) 
dabei zu haben. War das also dann eine deutsche („eindeutschungsfähige“) 
Familie? Falls ja, kann man sie dann als eine von „zehntausende[n] Slowe-
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nien“, die „ins Reich verschleppt“ wurden, „wo sie eingedeutscht werden 
sollten“ darstellen? Es werden in dem kurzen Text mehrere Themen ange-
sprochen: Zwangsdeportation von „Nichtdeutschen“ und freiwillige (laut 
dem Konzept) Umsiedlung der „Deutschen“, die Pläne der ungezwungenen 
oder erzwungenen „Eindeutschung“ (von dazu „fähigen“ Erwachsenen und 
Kindern), Zwangsarbeit und Fremdarbeit (die sich meistens bald in eine 
Zwangsarbeit verwandelte). Damit eröffnet sich ein breiter Bereich sowohl 
für Fortbildung als auch für weitere wissenschaftliche Forschung. 

Die Geschichte der lokalen Konzentrationslager, insbesondere einen 
Versuch des Abtransports der Häftlinge Ende März 1945, greift Jörg Scheu-
erbrandt in seinem Beitrag auf unter dem Titel Kriegsende in Osterburken: 
Der Krankenzug der KZ Neckargerach und Neckarelz und der Vormarsch 
der Amerikaner. Er konzentriert sich vor allem auf einem Güterzug mit 
ungefähr 850 gehunfähigen Männern, der am 30. März für die Fahrt vom 
Bahnhof Neckarelz Richtung KZ Dachau eingesetzt wurde und am nächs-
ten Tag in der Nähe von Osterburken (ca. 30 km vom Neckarelz) von den 
SS-Wachen verlassen worden war. Der Verfasser beschreibt detailliert die 
nächsten Stunden und Tage, bis zur Befreiung der Häftlinge am 4. April, 
dabei stellt er die militärische Situation in der ganzen Region dar. Ebenso 
ein sehr gelungener Beitrag! 

Der nächste Text handelt von einem „Frühstücksmuseum“, einem Hei-
matmuseum im Schlosshotel Ravenstein in Merchingen (Stadt Ravenstein), 
dessen bedeutendster Sammlungsteil in dem Frühstückraum für Hotelgäste 
unterbracht wurde. Nach einer kurzen Einführung in die Geschichte des 
Museums konzentrierte sich der Verfasser, Dieter Gräf, auf eine Ausstellung, 
die das Leben von Karl Hambrecht darstellt, einem Jungen aus Merchin-
gen, der 1946 in sowjetischer Kriegsgefangenschaft im Alter von 26 Jahren 
verstorben ist. Die meisten Fotos sowie Gegenstände verschiedener Art 
bewahrte jahrelang seine Schwester auf. Nach ihrem Tod wurden sie 2004 
und 2005 dem Heimatmuseum anvertraut. Einige Zeit später wurden die 
Exponate in einer thematischen Präsentation zusammengefasst, um „ein 
Schicksal, wie es ähnlich Hunderttausend Soldaten im 2. Weltkrieg wider-
fahren war, […] als begreifbares Beispiel“ zu zeigen. Es handelt sich dabei 
um ein sehr gutes Museumskonzept. In den letzten Jahren hat sich bestätigt, 
dass die Ausstellung von den Besuchern sehr gerne gesehen wird. 

Im nächsten Beitrag, von Alexander Rantasa, werden die Geschichte des 
Kreisarchivs Neckar-Odenwald in Mosbach und sein Bestand dargestellt. 
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Zwar wurde die Institution erst 1999 gegründet und hat nur wenig Archiv-
gut aus der Zeit vor 1945 (das weiterhin im Generallandesarchiv Karlsruhe 
aufbewahrt wird), in seiner Aktensammlung aus der Zeit nach 1945 befin-
den sich jedoch Dokumente, die „retrospektiv die vergangene NS-Diktatur 
mit ihren Folgen und Nachwirkungen“ abbilden. Dazu gehören Akten zu 
Kriegsgefangenen- oder Heimkehrerentschädigungen, die nach dem Krieg 
bis in die 1970er Jahre entstanden sind und vom Kreisarchiv „in einer 
Auswahl“ übernommen wurden. In Mosbach befinden sich auch einige 
Akten über die Versorgung der Heimatvertriebenen, die seit Februar 1946 
in den Landkreisen Mosbach und Buchen aufgenommen worden waren, 
sowie zu Fluchtbewegungen in den nächsten Jahrzehnten (unter anderen 
Flüchtlingen aus der DDR). Das Archiv ist eine sehr interessante Infor-
mationsquelle sowohl für alle auf dieser Zeit spezialisierten Historiker als 
auch für Personen, die an die Erforschung der Geschichte ihrer Familien 
interessiert sind. 

In etwas frühere Zeit – bis ins 18. und dann zum 19. Jahrhundert – 
führt die Leser der Beitrag von Ralf Egenberger. Er stellt die Geschichte 
des Hofguts Tolnayshof (später auch Dollishof genannt) im Neckar-Oden-
wald-Kreis dar, das nach „wirtschaftlichem Scheitern um 1739/40“ 
allmählich von einem „fahrenden Volk“ besiedelt wurde: Von Menschen 
aus armen Verhältnissen, über deren Herkunft und Bräuche „jahrzehnte-
lang die wildesten Gerüchte durch die umliegenden bäuerlich geprägten 
Dörfer“ kreisten. Diese Siedlung wurde dann vom Großherzogtum Baden 
übernommen und als „Sozialfall“ betrachtet: In den Jahren 1879 und 1880 
haben die Beamten von den Bewohnern ihre Gebäude und Kleingüter 
gekauft und anschließend einen vollständigen Abriss durchgeführt. 

Der Band schließt mit einem kurzen Bericht von Leo Richard Johmann, 
geboren 1939, der als kleines Kind die Stimmung und einige Ereignisse 
in seinem Wohnort und der Umgebung am Ende des Jahres 1944 sowie 
Anfang 1945 gesehen und wahrgenommen hatte. Seine Schilderungen 
sind thematisch gegliedert und mit Überschriften versehen (KZ Neckarelz, 
Luftangriffe, Einmarsch der Amerikaner, Die Amerikaner in Diedesheim), 
was dem Zeugenbericht eine gute Struktur gegeben hat.

Zusammenfassend sei festgestellt, dass das besprochene Buch eine 
sehr interessante Sammlung von unterschiedlichen Beiträgen und Tex-
ten anbietet. Die dargestellten Themen weisen den Leser einerseits auf 
die Vielfalt der bisher noch unerforschten Ereignisse hin. Andererseits 
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erfährt man viel über die zeitgenössische Wahrnehmung der „weltlichen“ 
Geschichte und ihrer Auswirkungen auf das Landleben sowie über lokale 
Interpretationen der Vergangenheit. Damit wird das Buch selbst zur einer 
interessanten historischen Quelle. Es ist sehr schade, dass diese Veröffent-
lichung ziemlich schwer zugänglich ist. Um dieser Situation etwas entge-
genzuwirken, werde ich mein Exemplar an die Universitätsbibliothek in 
Toruń weiterleiten.
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